
Die akademische Gemeinschaft –

seine Freunde, Weggefährten, Kollegin-

nen und Kollegen wie auch zahlreiche

ehemalige Studentinnen und Studenten

– trauern um Prof. Dr. rer. nat. Rudolf

Adolf Schipp, der kurz vor Vollendung

seines 85. Lebensjahres am 7. April 2023

verstarb. Geboren am 27. Juni 1938 er-

lebte er mit seinen beiden Schwestern

und zwei Brüdern die Unsicherheiten,

die Verluste und die Entbehrungen wäh-

rend der schweren Kriegs- und Nach-

kriegszeit. Diese Erfahrungen prägten

nicht nur seine persönliche Entwicklung

und lehrten ihn Anpassungsfähigkeit,

Ausdauer und Resilienz, sondern be-

gleiteten ihn auch auf seinem späteren

wissenschaftlichen und akademischen

Lebensweg. Rudolf Schipp forschte und

lehrte mit Leidenschaft und Hingabe,

aber auch mit Disziplin und gegenseiti-

gem Respekt. Dabei war die angeneh-

me Art und Weise, wie er mit seinen

Studentinnen und Studenten interagier-

te, sicherlich Spiegelung der Fürsorge

und des Engagements, die er in seiner

eigenen Familie erleben durfte. Sein Va-

ter war als Lehrer in Nastätten, dem

„Blauen Ländchen“ im rheinland-pfälzi-

schen Taunus, tätig; sehr naturverbun-

den, aber auch philosophisch und theo-

logisch interessiert. Seine Mutter hatte

ihm vor allem die Liebe zur klassischen

Musik nahegebracht. Trotz aller Schwie-
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rigkeiten gelang es den Eltern, ein

häusliches Umfeld zu schaffen, das eine

Quelle der Inspiration und des Antriebs

für seine naturwissenschaftliche Neu-

gier war, die er an seine beiden Töchter

und  seine vier Enkelkinder weitergege-

ben hat. Er besuchte das Staatliche Auf-

baugymnasium in Alzey und absolvierte

im Jahre 1963 sein Lehramtsstudium in

Biologie, Geographie und Leibesübun-

gen an der Johannes-Gutenberg-Univer-

sität Mainz. Drei Jahre später promovier-

te er am dortigen Institut für Zoologie

und Vergleichende Physiologie und war



ab dem Jahre 1966 Assistent von Prof.

Dr. phil. nat. Hans Mislin (1907–1993),

bis ihn seine akademische Laufbahn im

Jahre 1970 an die Justus-Liebig-Univer-

sität Gießen führte. Bereits zwei Jahre

später wurde Rudolf Schipp zum Profes-

sor für Zoologie am Institut für Allgemei-

ne und Spezielle Zoologie ernannt und

blieb bis zu seinem Ruhestand im Jahre

2003 und darüber hinaus der Justus-Lie-

big-Universität Gießen und ihrem Fach-

bereich Biologie und Chemie eng ver-

bunden.

Über drei Jahrzehnte hinweg prägte

Rudolf Schipp Generationen von Studen-

tinnen und Studenten mit seinem Fach-

wissen und insbesondere mit seiner Lei-

denschaft für die Biologie der Tinten-

fische. Integraler Bestandteil seiner For-

schung waren pharmakologische, phy-

siologische und zellbiologische Untersu-

chungen der komplexen Organsysteme

dieser Tiere, wobei er sich in erster 

Linie dem Kreislauf- und Exkretionssys-

tem, dem Verdauungssystem und dem

Hämocyaninstoffwechsel von Nautilus

pompilius, Sepia officinalis und Octopus

vulgaris widmete. Diese Arten wählte er

aufgrund ihrer einzigartigen physiologi-

schen Eigenschaften und ihrer unter-

schiedlichen Lebensräume aus, um Er-

kenntnisse über die Anpassungsfähig-

keit und die biologische Vielfalt von 

Cephalopoden zu gewinnen. Dabei war

seine Arbeit nicht ausschließlich auf das

Labor und die Tierhälterung in Gießen

beschränkt; sie führte ihn und viele sei-

ner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im

Rahmen von DFG- und DAAD-geförder-

ten Forschungsprojekten, die meist mit

wissenschaftlichen Kooperationen ver-

knüpft waren, an diverse meeresbiologi-

sche Stationen rund um die Welt, wie

z.B. die Stazione Zoologica in Neapel

(Italien), das Marine Biomedical Institu-

te, University of Texas, Medical Branch in

Galveston sowie das Pacific Biomedical

Research Center, University of Hawaii in

Honolulu (USA) und das Office de la 

Recherche Scientifique et Technique

Outre-Mer/ORSTOM in Nouméa (Neuka-

ledonien).

Besonders hervorzuheben sind die

alljährlichen, im Frühjahr bzw. im Herbst

erlebten Aufenthalte am Observatoire

Océanologique, Université Pierre et Ma-

rie Curie de Paris IV in Banyuls-sur-Mer

bzw. am Laboratoire d’Océanographie

Biologique, Université de Bordaux I in

Arcachon (Frankreich), die speziell sei-

nen Doktorandinnen und Doktoranden

Wege zu sehr inspirierenden und wert-

vollen Auslandserfahrungen eröffneten .

Er weckte bei allen die Liebe zum Meer.

Während des Sammelns von Sepia-

Laich in den bei Ebbe knietiefen See-

graswiesen im Bassin von Arcachon

wurden Dinge entdeckt, die nicht in den

gängigen Lehrbüchern standen; neben

dem Erwünschten, traf man dabei auf al-

les, was sticht, kratzt, beißt, zwickt,

brennt, schleimt, nesselt oder einfach

nur flüchtet.

Dabei war Rudolf Schipp durch sein

beinahe alle Gebiete umfassendes All-

gemeinwissen stets in der Lage, eine

Umgebung zu schaffen, die nicht nur

das Kennenlernen der dort heimischen

Fauna und Flora ermöglichte, sondern

auch in hohem Maße dazu ermutigte,

über den Tellerrand hinauszublicken

und viele interessante Einblicke in „Le

62



savoir-vivre“ in Bezug auf die Sprache,

Literatur, Musik, Kunst, Geschichte und

auch Geographie zu erhalten – es war

ein besonderes Privileg mit ihm im 

Labor zu arbeiten und von ihm als ge-

duldigem Mentor zu lernen. 

Aus seinen Studien erwuchsen eine

Vielzahl international beachteter Publi-

kationen und Übersichtsartikel in ange-

sehenen Fachzeitschriften und zahlrei-

che Beiträge in Fachbüchern sowie auf

Kongressen und Symposien, bei denen

Rudolf Schipp oft als Sprecher eingela-

den wurde. Dabei betonte er immer

wieder die Bedeutung der interdiszipli-

nären Zusammenarbeit mit Kolleginnen

und Kollegen aus anderen Fachgebie-

ten, wie z.B. der Paläontologie, um die

Biologie der Tintenfische und deren An-

passungsmechanismen verstehen zu

können. Seine Kindheitserfahrungen

mögen auch in diesem Fall zu einem tie-

fen Verständnis für die Fragilität des Le-

bens und der Umwelt beigetragen ha-

ben. Folglich lieferten seine Arbeiten

wichtige Erkenntnisse über die vegetati-

ven Organsysteme, die archaische wie

auch moderne Cephalopoden nutzen,

um zu überleben.

Rudolf Schipp war jedoch nicht nur in

der wissenschaftlichen Gemeinschaft für

seine Forschung geschätzt, sondern be-

teiligte sich auch stark an der Öffentlich-

keitsarbeit, um das Bewusstsein für die

Bedeutung der Meeresbiologie zu

schärfen. Durch Vorträge, Seminare, Ra-

diointerviews und Artikel in der lokalen

Presse, aber auch als gerngesehener

Gast in Fernsehsendungen, wie z.B. bei

Planetopia und Stern-TV, trug er dazu

bei, einer breiten Zuhörerschaft die Le-

bensweise dieser faszinierenden Mee-

resbewohner in einer auch für Laien

verständlichen Form näherzubringen.

Sein öffentliches Engagement zeigte

sich ebenfalls durch Museumsprojekte,
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Vogelbeobachtung während der Ausfahrt mit dem Fangboot im Bassin von Arcachon in der Nä-
he des Leuchtturms am Cap Ferret in den 1970er Jahren. Foto: Ingrid Schipp



wie „Nautilus – eine Zeitreise im Perl-

boot“ und nicht zuletzt durch seine Kin-

der- und Jugendvorlesungen „Wesen

aus der Tiefe in Mythen und im wahren

Leben“, die junge Menschen für die Na-

turwissenschaften begeistern sollten.

In diesem Kontext unvergessen bleibt

die im Rahmen „150 Jahre Zoologie in

Gießen“ stattgefundene Ausstellung

„Tintenfische – Lebende Tiere, Videos,

Präparate und viele Infos“ im Jahre

1996; von dem „Raketenantrieb in einer

Strömungsröhre“, über den „Beutefang

mit klugem Köpfchen“ bis hin zu „Tin-

tenfische als Nutztiere“, um nur einige

der vielen Höhepunkte aufzugreifen, be-

leuchtete die Ausstellung fast alles rund

um die „blaublütigen Kopffüßer“. Dabei

wurden dem Publikum auch paläobiolo-

gische Aspekte, wie z.B. Bauplan, Scha-

lenstruktur und Lebensweise der art-

spezifisch auch sehr gerne als „lebende

Fossilien“ bezeichneten Tiere, die sich

seit Jahrmillionen kaum verändert ha-

ben, mit Hilfe von informativen Tafeln

und Gesprächen vermittelt. Rudolf

Schipp war fest davon überzeugt, dass

Bildung und Wissenschaft für alle zu-

gänglich sein sollten – er lag damit rich-

tig; das Interesse der Besucher war so

außergewöhnlich groß, dass die Aus-

stellung verlängert wurde. 

Seine zurückhaltende und zugleich

offene und zugängliche Art wie sein

enormes Fachwissen machten Rudolf

Schipp zu einem beliebten und wertge-

schätzten Kooperationspartner. Demzu-

folge entstanden im Laufe seines aktiven

Forscherlebens zahlreiche Kooperatio-

nen mit Wissenschaftlern aus Deutsch-

land, Kanada, USA und insbesondere

aus Frankreich; Kollegen, die sehr oft zu

langjährigen Weggefährten wurden.

Stellvertretend sei hier die gute Zusam-

menarbeit und enge Freundschaft mit

Prof. Dr. phil. Dr. sc. Sigurd von Boletzky

(1942–2020) zu erwähnen. Während der

Aufenthalte am Laboratoire Arago in Ban-

yuls-sur-Mer an der Côte Vermeille im

Roussillon sowie bei Kongressbesuchen,

war es für viele Doktorandinnen und

Doktoranden von unschätzbarem Wert,

die beiden renommierten Tintenfischfor-
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war für ihn eine Herzensangelegenheit.
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scher bei der intensiven

wissenschaftlichen Diskus-

sion zu erleben, ihren logi-

schen Argumentationen wie

auch ihren kritischen An-

merkungen über die Stär-

ken und Schwächen der 

betreffenden Studien zu fol-

gen, um diese letztendlich

bei den eigenen Experi-

menten zu berücksichti-

gen. Dabei legten beide ho-

hen Wert darauf, unabhän-

gige Forschung und selbst-

kritisches Denken zu för-

dern, um damit einen regen

wissenschaftlichen Aus-

tausch zu generieren; auch

mit ihren Schülerinnen und

Schülern.

In diesem Zusammenhang bleiben so

manche Äußerungen von Rudolf Schipp

in guter Erinnerung, wie z.B. „Der …,

der kämpft um jedes Wort“ oder „Der

…, der macht das andauernd mit einer

konsequenten Boshaftigkeit“, um hier

nur zwei Beispiele zu nennen. Auch die

lebhaften Gespräche über das Schicksal

des unabhängigen Denkers und Philoso-

phen Walter Benjamin (1892–1940) an

dessen Gedenkstätte „Passatges“ im

benachbarten Portbou (Spanien) seien

an dieser Stelle ausdrücklich erwähnt.

Er nahm sich eben immer die Zeit, um

auf die individuellen Probleme und Fra-

gen seines wissenschaftlichen Nach-

wuchses einzugehen – ob auf der Rück-

bank im „DFG-Bus“, bei den lehrrei-

chen Ausflügen, auf den Fangbooten

und beim Picknick am Strand, während

ausgiebiger Weinproben und kulinari-

schen Abendessen oder einfach im 

Café.

Rudolf Schipp hatte so gut wie immer

„ein glückliches Händchen“ bei der

„Rekrutierung“ seiner Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter, die Voraussetzung für

ein wunderbares Arbeitsklima und eine

erfolgreiche Zusammenarbeit. Dadurch

entstanden auch untereinander enge

und dauerhafte Freundschaften. Er war

ein leidenschaftlicher Wissenschaftler

und sehr engagierter Hochschullehrer,

dem in besonderen Maße das Attribut

der Nachhaltigkeit zugesprochen wer-

den darf. Prof. Dr. rer. nat. Rudolf Adolf

Schipp hinterlässt ein reiches Erbe an

Wissen und Inspiration, das durch seine

wissenschaftlichen Veröffentlichungen

und seine auf vielerlei Art gestaltete Öf-

fentlichkeitsarbeit weiterleben und un-

vergessen bleiben wird. 
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Kleiner Imbiss im Labor in Banyuls-sur-Mer 1998. „Ein Apfel
am Tag, mit dem Doktor kein Plag“. Rudolf Schipp – Lehrer,
Mentor und Freund. Foto: Bettina Westermann



Diejenigen, die das große Glück 

hatten, ihn gekannt zu haben, werden

sich immer mit großem Respekt und

höchster Wertschätzung an ihn erinnern

und sein Andenken in Ehren halten.
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